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«Kleine Kinder brauchen eine Mutter»

(gk) So lautete das Thema einer mehr als zweistündigen Disputation am
Deutschschweizer Femsehen. Die Leiterin des Institutes für Psychohygiene, ein Jugendsekretär

sowie eine Psychologin beleuchteten den Problemkreis Mutter—Kleinkind.

Gegenteilige Ansichten und Fragen konnten von einer Gruppe direkt im
Studio oder telephonisch geäußert werden.

Bilder unterstrichen die aufgestellten Thesen: traurige, in sich gekehrte
Kleinkinder in Heimen, fröhliche, auf Entdeckungen gehende Kleinkinder in
der Familie, alleingelassene Säuglinge, solche mit der Liebe der Mutter umgebene.

— Mit diesen Bildern wollte das Diskussionsteam auf die Bedeutung der
Familie hinweisen; Kinder, die die nötige Nestwärme empfangen, die sich ihren
Fähigkeiten und Neigungen entsprechend entwickeln können. Bilder der intakten

Familie. ^
Wie muß wohl einer berufstätigen oder alleinstehenden Mutter zumute

gewesen sein? Mütter, die gezwungen sind, acht Wochen nach Geburt die Arbeit
wieder aufzunehmen. Mütter, die ihre Kinder in Kinderkrippen, Heime oder
Fremdfamilien geben müssen! Werden sie nach der Sendung in ständiger Angst
leben müssen, ihr Kind trage bleibende Schäden davon? Am Rande nur wurde
auf den fehlenden Mutterschaftsschutz (und dies ging in der Diskussion noch
unter) in der Schweiz hingewiesen.

Kritisiert wurden der Mangel an öffentlichen Kinderkrippen, die unmenschlichen

Arbeitszeiten für die berufstätigen Mütter, die dringend zu verbessernde
Ausbildung der Helferinnen.

Die Bevorzugung der Pflegefamilien gegenüber den Fleimen, wie dies vom
Jugendsekretär gemacht wurde, ist sicher in der von ihm absoluten Form in
Frage zu stellen. Interessant war seine Forderung nach Subventionierung der
Pflegefamilien durch den Staat.

Mehr als zaghaft waren die Forderungen nach einer neuen Vaterrolle in der
Familie, nach einer grundsätzlich kollektiven Erziehung (Kommune)

Aufgefallen ist an der Sendung, daß Frau Dr. Meierhofer ohne persönliches
Engagement lakonisch antwortete. Offenbar gehören die aus dem Publikum
gestellten Fragen zur täglichen Routinearbeit. Es wäre zu begrüßen gewesen,
wenn mehr in die Tiefe gegangen worden wäre. Wünschenswert wäre aber aucl^
diese Themen mit den entsprechenden Erläuterungen zu veröffentlichen, die
Diskussion zu verbreitern, damit sie letztendlich in Form eines ausgebauten
Mutterschaftsschutzes Früchte trägt. Wünschenswert ist weiter, derartige Sendungen
vermehrt am Fernsehen zu bringen, allerdings in konzentrierter Form und zu
günstigeren Zeiten. Rita Gassmann
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